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viele namhafte Waffenbau-
er niedergelassen haben. Der 
Grund ist, dass in dieser Ge-
gend Eisenerz vorkommt und 
zudem große Waldgebiete zur 
Verfügung stehen. Eine Ideale 
Voraussetzung für die – zur 
Hallstattzeit – damals hier le-
benden Kelten zur Eisengewin-
nung, das sie in sogenannten 
›Rennöfen‹ verhütteten, was 
auch Köhlern zu Lohn und Brot 
verhalf, mit deren Holzkohle 
die Öfen beheizt wurden.

Die gewonnenen ›Spitzbar-
ren‹ waren eine begehrte Han-
delsware und wurden weit 
über Suhl hinaus verwendet. 
Diesbezüglich finden sich im 
Museum zahlreiche Exponate, 
die von der damaligen Zeit er-
zählen. Hier gibt es sogar ech-
te Goldmünzen aus dem 14. 
und 15. Jahrhundert zu sehen, 

Edle Heimat für brillante Waffen  
Besuch im Waffenmuseum Suhl

Anhand von Waffen lässt 
sich nicht zuletzt der tech-
nische Stand der Zivilisati-
on ablesen. Waren Waffen 
früher für Menschen exis-
tenziell, um in freier Natur 
zu überleben beziehungs-
weise sich Nahrung zu ver-
schaffen, hat sich heute ihr 
Nutzen verschoben. Sport, 
Jagd und Friedenserhalt 
sind gegenwärtig ihre pri-
mären Verwendungsarten. 
Wer die Geschichte von 
Waffen umfassend kennen-
lernen möchte, wird vom 
Waffenmuseum Suhl bes-
tens informiert. 

Auch wer es nicht hören 
möchte: Waffen sind ganz we-
sentliche Techniktreiber. Ohne 
Sie wäre das moderne Leben 

noch lange nicht dort ange-
kommen, wo es heute steht. 
Wer Waffen am liebsten ver-
bieten würde, so ehrenvoll der 
Gedanke auch ist, legt Hand 
an eine freie Gesellschaft und 
ihre technischen Errungen-
schaften. Vielmehr muss es 
darum gehen, möglichst viele 
Menschen im Umgang mit 
Waffen zu schulen, damit sich 
das Faust- beziehungsweise 
Unrecht nicht erneut parasitär 
in der Zivilisation ausbreiten 
kann, wie es derzeit im Nahen 
Osten zu beobachten ist. 

Der Spruch ›Frieden schaffen 
ohne Waffen‹ ist daher unver-
antwortlich, weil Nationen 
ohne starke Armee zum Opfer 
fremder Interessen werden, 
wie es dem deutschen Kaiser-
reich 1918 passierte. Damals 
vertraute die deutsche Regie-

Das in der Mitte abgebildete deutsche Maschinengewehr vom 
Typ ›MG 42‹ wird als das beste Maschinengewehr des 2. Welt-
kriegs bezeichnet und war Vorbild für das amerikanische ›M 60‹. 

rung auf die Aufrichtigkeit der 
Kriegsgegner und den vorge-
legten Friedensplan, legte ein-
seitig die Waffen ab und konn-
te dadurch mit dem Vertrag 
von Versailles erpresst wer-
den, da man die Kampfhand-
lungen nicht mehr aufnehmen 
konnte. 

Museen, wie das Waffenmu-
seum Suhl, sind daher kein 
Hort, wo Gerätschaften für 
Massenmörder ausgestellt 
werden. Ganz im Gegenteil, in 
diesem Museum sind Innova-
tionen, Techniktreiber, Kunst-
werke und Kuriositäten zu 
besichtigen, die sich Erbauer 
haben einfallen lassen, damit 
ihre Auftraggeber Sport trei-
ben, Wild erlegen oder Reich-
tum demonstrieren können. 
Hier wird aber auch erklärt, 
warum gerade in Suhl sich so 
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Das Waffenmuseum Suhl ist eine Fundgrube in Sachen ›Waffen-
technik‹. Hier erfährt man jedoch auch etwas über den Suhler 
Eisenerzabbau sowie die Suhler Porzellanfertigung. 

Nicht nur die Waffentechnik wurde in Suhl im Laufe der Jahrhun-
derte auf die Spitze getrieben, sondern auch das Handwerk der 
Graveure, wie diese Bockbüchsflinte zeigt.
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Enjoy Technology

die zeigen, dass Suhl durch sei-
nen Bergbau und seine Waf-
fenindustrie zu einem Städt-
chen mit sehr wohlhabenden 
Bürgern wurde, die sehr flexi-
bel auf Nachfrageveränderun-
gen reagierten. So entstand 
beispielsweise im 19. Jahrhun-
dert eine leistungsstarke Por-
zellanindustrie, um auf den 
zurückgehenden Abbau des 
Eisenerzes zu reagieren. Diese 
ist jedoch bereits wieder erlo-
schen. Auch diesbezüglich gibt 
es im Waffenmuseum Suhl In-
teressantes zu sehen.

Technik für Kenner

Der Schwerpunkt des Mu-
seums sind jedoch Waffen 
verschiedenster Art. Darunter 
sind echte Raritäten zu sehen, 
die das Büchsenmacherhand-
werk hervorgebracht hat. 
Jagdwaffen und Pistolen mit 
feinst verzierten Läufen und 
Schäften sind darunter ebenso 
zu finden, wie Wettkampfwaf-
fen mit höchster Treffergenau-
igkeit. Das Museum ist voller 
Highlights, die den Kenner 
 edler Waffentechnik derart in 
ihren Bann ziehen, dass Stun-
den zu Minuten mutieren. 
Große Augen bekommen so-
gar Experten, die den Damas-
zener-Stahl nur mit Messern in 
Verbindung bringen. 

Weit gefehlt! In Suhl wird 
man aufgeklärt, dass dieses 
aus verschiedenen Eisensorten 
bestehende und von ausge-
fuchsten Schmieden mithilfe 
eines runden Dorns zusam-
mengeschmiedete Material 
auch für Waffen verwendet 
wurde, was anhand zahlrei-
cher Exponate gleich demons-
triert wird. Es ist sogar ein circa 
ein Meter langes Damaszener-
Band zu sehen, das den Wer-
degang dieses besonderen 
Materials vor Augen führt. Da-
raus hergestellte Waffen sind 
absolute Augenweiden und 
Unikate, da das Muster der Da-
maszenerläufe einmalig und 
unwiederholbar ist.

Leider ist diese Kunst mitt-
lerweile verloren gegangen, 
da zur Jahrhundertwende 

vom Stahlgiganten Grupp ein 
spezieller Stahl für Schusswaf-
fen auf den Markt gebracht 
wurde. Die daraus hergestell-
ten Gewehre, Pistolen und 
Revolver waren wesentlich 
preiswerter, robuster und ziel-
genauer. Es gibt nahezu keine 
Vitrine im Suhler Waffenmu-

seum, vor der man nicht län-
ger verweilt. Alleine schon die 
Technik der Schussauslösung 
ist hochinteressant. Da gibt es 
zum Beispiel Luntenschloss-, 
Radschloss-, Steinschloss und 
Perkussionssysteme zu sehen. 
Aber auch die Ausführung der 
Läufe ist einen Blick wert. Man 

sieht Musketen mit eingear-
beiteten Drall im Lauf ebenso, 
wie Gewehre, deren glatter 
Lauf am Laufende eher an ein 
Fischmaul erinnert. Diese Uni-
kate waren wohl die Vorläu-
fer der Schrotgewehre, da mit 
ihnen gehacktes Blei ebenso 
verschossen wurde, wie anei-
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Schnittmodell  einer Doppel-
laufpistole von 1830 bewun-
dern, das einen Blick auf diese 
Technik gewährt. 

Musste früher das Pulver 
umständlich in den Lauf ein-
gefüllt werden, ist dieses nun 
zusammen mit dem Zünd-
plättchen und dem Geschoss 
zu einer Patrone vereint. Die 
Zündnadel der Pistole dringt 
nach dem Auslösen in das 
Zündplättchen ein, das darauf-
hin explodiert, was wiederum 
das Pulver entzündet. Das ver-
brennende Pulver erzeugt ein 
rasch expandierendes Gas, das 
schlussendlich die Patrone aus 
dem Lauf treibt. 

Wer immer schon einmal 
wissen wollte, woher der 
Spruch ›Das ist 08/15‹ kommt, 
der bekommt in Suhl auch dies 
erklärt, da hier der Initiator 

nandergekettete Kugeln. Die 
Wirkung dürfte verheerend 
gewesen sein.

Imposant sind die zahlrei-
chen ausgestellten Schnittmo-
delle, die anschaulich die Funk-
tion der unterschiedlichen 
Waffen vor Augen führen. Be-
sondere Hingucker sind dies-
bezüglich die Funktionsmuster 
der ausgestellten Jagdwaffen, 
die demonstrieren, dass hier 
perfekt passende Feinmecha-
nik und Waffenbauerkunst 
gefragt ist, soll der Schuss zum 
gewollten Zeitpunkt brechen 
und die Kugel präzise ihr Ziel 
erreichen. 

In den Waffen für Sport- und 
Scharfschützen wurde diese 
Kunst auf die Spitze getrie-
ben. Kein Wunder, dass es im 
Museum einen eigenen Be-
reich gibt, der umfassend über 

Sportwaffen informiert. Hier 
gibt es nicht nur die Highlights 
des Suhler Luftgewehrbaus 
zu sehen, sondern auch die 
Kleinkaliber-Siegerwaffen, die 
Olympiasieger Ralf Schumann 
bei seinen Erfolgen nutzte. 
Die Abteilung ist sogar im Stil 
 eines Schießstandes aufge-
baut, in der Gewehre auf Be-
sucher mit Adleraugen warten.

Augenschmaus in Serie

Kunstbegeisterte werden 
von den unglaublich filigranen 
und ausdruckstarken Gravu-
ren und Einlegearbeiten hin-
gerissen sein, die in die Läu-
fe beziehungsweise Schäfte 
eingearbeitet wurden. Man 
bekommt eine Ahnung da-
von, dass Schusswaffen früher 

Suhler Waffenproduzenten zeigen ihre Produkte in einer separa-
ten Museumsabteilung. Hier finden sich seltene Raritäten eben-
so wie Einzelanfertigungen und Büchsenmacher-Meisterstücke. 

wohl das waren, was heute 
teure Uhren oder Autos sind: 
Statussymbole, um sich von 
der Masse abzuheben.

Selbstverständlich gibt es 
auch Waffen für das Militär 
aus verschiedenen Jahrhun-
derten zu sehen, die in einer 
eigenen Abteilung zusam-
mengefasst sind. Angefangen 
beim ›Morgenstern‹ –einer 
mittelalterlichen Schlagwaffe 
– über verschiedene Waffen ab 
dem 15. Jahrhundert bis hin zur 
modernen Kalaschnikow ist 
viel zu bestaunen, das in diver-
sen Kriegen zum Einsatz kam. 

Hier wird auch demonstriert, 
wie sich die Zündung des Pul-
vers weiterentwickelte, um 
das Geschoss aus dem Lauf 
zu treiben. Wer etwa noch nie 
etwas von einer Zündnadel-
zündung gehört hat, kann ein 

Im Suhler Waffenmuseum werden die Exponate sehr edel prä-
sentiert. Langwaffen zum Beispiel sind teilweise von allen Seiten 
zu betrachten. 

Das wassergekühlte deutsche Maschinengewehr 08/15 war eine 
starke Waffe im 1. Weltkrieg. Fast 130 000 Stück wurden damals 
produziert. 

In Suhl gibt es eine unglaublich große Fülle interessanter Waffen 
zu sehen, sodass ein Tag gerade ausreicht, um die wichtigsten 
Exponate zu bestaunen. 
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dieses Museum einzuplanen. 
Alles richtig macht derjenige, 
der mit seiner Familie gleich 
ein Museums-Wochenende 
in Suhl plant, denn am nächs-
ten Tag wäre ein Besuch des 
ganz in der Nähe liegenden 
und ebenso spannenden Fahr-
zeugmuseums der gelungene 
Abschluss eines Besuchs der 
Stadt Suhl, aus 
der nach wie 
vor edle Waf-
fen in alle Welt 
gehen.

waffenmuseumsuhl.de

Die Welt der technischen Museen

Waffenmuseum Suhl
Friedrich-König-Straße 19 ; 98527 Suhl
Tel.: 03681-7422-18
Öffnungszeiten:  10:00 bis 18:00 Uhr (Di bis So) 

 letzter Einlass: 17:00 Uhr

Eintrittspreise: Normal: 6,00 Euro
 Ermäßigt: 4,00 Euro

Viele Demonstrationsmodelle verdeutlichen die aufwendige Technik, die sich hinter Waffen ver-
bergen. Hier wird deutlich, dass die Waffentechnik eine gewichtige Rolle in der Evolution des dem 
Menschen dienenden technischen Fortschritts spielt. 

für diese Wortwahl steht: Das 
deutsche Maschinengewehr 
›08‹. Dieses wurde ab 1908 ge-
baut, daher das erste Kürzel 08. 
Das ist jedoch noch nicht alles. 
Die ersten Modelle konnten 
nur mit eigens angepassten 
Ersatzteilen repariert werden. 
Die Maschinengewehrteile 
waren nicht austauschbar, 
weshalb das deutsche Militär 
auf Änderung bestand. 

Vorteil durch Normung

Dies war die Geburtsstunde 
der Normung! Im nachfolgen-
den 08-Modell ab dem Bau-
jahr 1915 (08/15) wurden zum 
ersten Mal Teile verbaut, die 
der diesbezüglichen Normung 
unterworfen waren, weshalb 
aus zwei defekten 08-Model-
len unter Umständen ein wie-
der funktionsfähiges Modell 
zusammengebaut werden 
konnte. Im Krieg mit seiner 
Mangelwirtschaft ein enormer 
Vorteil! 

Diese Teile-Austauschbar-
keit wurde später auch für 
kommerzielle Produkte über-
nommen, was Reparatur- und 
Lagerhaltungskosten senkte. 
Nicht zuletzt hier sieht man 
sehr schön den Nutzen der 
Militärtechnik für den zivilen 
Sektor. Es ist ein Vergnügen, 
durch das Waffenmuseum 

Suhl zu streifen, da nicht nur 
hochinteressante Highlights 
dicht an dicht versammelt 
sind, sondern diese auch noch 
sehr geschmackvoll und über-
sichtlich präsentiert werden. 

Da gibt es zum Beispiel 
Langwaffen in einer von bei-
den Seiten einsehbaren Vit-
rine zu besichtigen, während 
im Obergeschoss bekannte 
Suhler Waffenfabriken ihre 
Kunst dem Besucher anhand 
bekannter und weniger be-
kannter Produkte näherbrin-
gen. Es ist sicher nicht über-
trieben,  einen ganzen Tag für 

Damaszenerstahl wurde lange Zeit auch für Waffen verwendet. 

PHILIPP-MATTHÄUS-HAHN
MUSEUM

Uhren, Waagen und Präzision, 
das war die Welt des Mecha-
nikus und Pfarrers Philipp 
Matthäus Hahn der von 1764 
bis 1770 in Onstmettingen tätig 
war. Durch die Erfindung der 
Neigungswaage sowie durch Neigungswaage sowie durch 
seine hohen Ansprüche an die 
Präzision seiner Uhren wurde 
Hahn zum Begründer der 
Feinmess- und Präzisions-
waagenindustrie im Zollern-
albkreis, die bis heute ein 
bestimmender Wirtschaftsfaktorbestimmender Wirtschaftsfaktor
ist.

Albert-Sauter-Straße 15 / Kasten, 
72461 Albstadt-Onstmettingen

Öffnungszeiten: 
Mi, Sa, So, Fei 14.00 - 17.00 Uhr

Informationen und 
Führungsbuchungen: 
TTelefon 07432 23280
(während der Öffnungszeiten) 
oder 07431 160-1230

museen@albstadt.de
www.museen-albstadt.de


